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Literaturiiberschau

Amnalysis V. Von E. MARTENSEN. 275 Seiten. DM 9,90. Bibliographisches Institut Mannheim—
Wien—-Ziirich 1972.

Inhaltlich umfasst das vorliegende Buch etwa den iiblichen Stoff einer einsemestrigen Ein-
fuhrungsvorlesung in die Funktionalanalysis. Daneben werden in gesonderten Abschnitten Fragen
aus der Approximationstheorie (Weierstrass-Approximation, Tschebyscheff-Approximation) be-
antwortet, spezielle Typen von Integralgleichungen (Fredholmsche, Volterrasche) behandelt oder
aber Fixpunktsitze (Banachsches und Schaudersches Fixpunktprinzip) hergeleitet. Das Buch
schliesst mit einer Einfithrung in die Hilbertraumtheorie.

An Voraussetzungen wird nur der Stoff einer konventionellen zwei- bis dreisemestrigen Vor-
lesung tber Infinitesimalrechnung benétigt. R. MEYER

Partielle Differentialgleichungen evster Orvdnung. Von F. ERWE und E. PescHL. 131 Seiten.
Bibliographisches Institut, Mannheim 1973.

Dieses Buch befasst sich mit der klassischen Theorie der Differentialgleichungen erster
Ordnung. Es enthilt neben einer Einfithrung ein Kapitel itber quasilineare Differentialgleichungen,
in dem das Cauchyproblem mit Hilfe von Charakteristiken gelost wird. Ferner werden allgemeinere
Differentialgleichungen betrachtet und Begriffe wie Involutionssysteme, Hamilton-Jacobische
Differentialgleichungen und kanonische Transformationen besprochen. Am Schluss steht ein Kapi-
tel tiber den Satz von Cauchy-Kowalewski. Die Darstellung ist klar, und die Beweise sind sehr
sauber durchgefithrt. Das Hauptgewicht wird auf die analytische Herleitung der Sitze gelegt. Das
Buch eignet sich gut zum Selbststudium. Am Ende jedes Kapitels steht eine Sammlung von Auf-
gaben. Es wire wiinschenswert gewesen, wenn auch einige Beispiele aus der Physik oder Geometrie
angegeben worden wiren. C. BANDLE

Einfiihvung in die Geometrie. Von H. KarRzEL, K. SORENSEN und D. WINDELBERG. 217 Seiten
mit 69 Figuren. DM 19,80. Reihe, Studia mathematica Uni-Taschenbuch, Band 184. Verlag
Vandenhoeck & Ruprecht, G6ttingen 1973.

Der Verlag hat seine Studia-mathematica-Reihe mit dem vorliegenden Buch in ein neues
Gewand gesteckt; sie erscheint jetzt in preiswerterer Aufmachung im Rahmen der roten Uni-
Taschenbiicher.

Der Titel des Buches ldsst nicht ohne weiteres auf den Inhalt schliessen; genau besehen
handelt es sich um eine Einfiihrung in die Grundlagen der Geometrie unter Betonung der neueren
algebraischen Betrachtungsweise. Die ersten Kapitel sind den wichtigsten Inzidenzstrukturen ge-
widmet, ndmlich den affinen und projektiven Ebenen sowie den affinen und projektiven Rdumen.
Die Hierarchie der Schliessungsfiguren wird darin ausfiihrlich behandelt. Im anschliessenden
Kapitel kommen die zentralen Fragen aus der Anordnungsgeometrie zur Sprache. Die Autoren
legen sich diese axiomatische Basis an, um dann daraus schrittweise die euklidische und die hyper-
bolische Geometrie zu entwickeln.

Die einzelnen Kapitel sind so abgefasst, dass sie unter Zuhilfenahme einer als Einlegeblatt
konzipierten Zusammenstellung der verwendeten Axiome auch einzeln lesbar sind. Der stark for-
malisierte Stil diirfte aber dem direkt angesprochenen Leserkreis doch etwelche Miihe bereiten,
weisen doch die Autoren in der Einleitung darauf hin, dass dieses Buch auch schon fiir Studenten
des 1. Semesters und interessierte Oberstufenschiiler zuginglich sei. Dies méchte ich sehr bezwei-
feln. Es erstaunt immer wieder, wie hoch die meisten Hochschullehrer den Verstindnishorizont
von Studienanfingern in der Mathematik anzusetzen pflegen. Der Grundton dieses Buches ist
ndmlich recht allgemein und theoretisch; konkreten Modellen zu den diskutierten geometrischen
Strukturen begegnet der Leser nur selten.

Wer hingegen bereits in die Geometrie eingefiihrt ist, der kann sich anhand dieses Buches
einen guten Uberblick iiber die neueren Entwicklungen in der axiomatischen Geometrie ver-
schaffen. M. JEGER
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Inzidenzgeometrie. Von HERBERT ZEITLER. 128 Seiten, 60 Figuren. DM 17,80. Beitrige fiir
den mathematischen Unterricht Band 5. Bayerischer Schulbuch-Verlag, Miinchen 1973.

Es ist ein zweckloses Unterfangen, im Mittelschul-Geometrieunterricht deduktives Arbeiten
auf der Grundlage des Hilbertschen Axiomensystems einfithren zu wollen. Dieses Axiomensystem
ist viel zu umfangreich und dadurch uniibersichtlich fiir den Schiiler. Auch ein gegeniiber dem
Hilbertschen leicht modifiziertes, mehr oder minder redundantes System birgt diesen Nachteil
in sich, Eine echte Alternative ergibt sich, wenn man sich bloss auf die sogenannten Inzidenz-
axiome beschrinkt. Die aus diesen Axiomen resultierende Theorie, die Inzidenzgeometrie, eignet
sich vorziiglich zur Einfithrung in axiomatisches, deduktives Arbeiten. Die Mini-Axiomensysteme
der Inzidenzgeometrie sind gut iiberblickbar. Da sie in Beziehung zur Erfahrung des Schiilers
gebracht werden koénnen und nicht nur rein akademischen Charakter aufweisen, lassen sie
sich ohne wesentliche Schwierigkeiten an die Schiiler der oberen Gymnasialklassen herantragen.
Bereits in unmittelbarer Ndhe der Axiome findet man interessante Sdtze. Das mithsame Durch-
beissen durch einen langatmigen Trivialbereich fallt weg. An elementaren Situationen konnen mit
den Schiilern Grundlagen-Fragen erliutert werden. Die Inzidenzstrukturen bieten eine schone
Moglichkeit, den Schiiler mit dem Modellbegriff vertraut zu machen.

Das Biichlein von H. Zeitler gliedert sich nach einer motivierenden Einleitung in drei Kapitel:
I. Affine Inzidenzgeometrie, I1I. Projektive Inzidenzgeometrie, III. Vertiefungen und Erwei-
terungen. Die Kapitel I und IT sind analog nach Problemkreisen aufgebaut. Vorerst werden
Widerspruchsfreiheit, Unabhéngigkeit und Vollstindigkeit der Axiomensysteme diskutiert. Dann
werden elementare Sitze angefithrt und Abbildungen auf atfinen bzw. projektiven Inzidenz-
ebenen untersucht. Schliesslich ist je ein Abschnitt den algebraischen Modellen der affinen bzw.
projektiven Inzidenzgeometrien gewidmet. Es entstehen willkommene Querverbindungen zur
Algebra. Im Kapitel IT werden weiter die Zusammenhinge zwischen der affinen und der projektiven
Inzidenzebene kurz gestreift: durch Adjunktion gelangt man von einer affinen zu einer projektiven
Inzidenzebene, und durch Schlitzen erhdlt man aus einer projektiven Inzidenzebene eine affine.
Im dritten Kapitel geht der Autor auf den Begriff des Ovals in endlichen Inzidenzebenen ein und
befasst sich mit der Algebraisierbarkeit affiner Inzidenzebenen. Das Biichlein schliesst mit einer
hitbschen Einfithrung in allgemeinere Inzidenzstrukturen: Steiner-Trippel-Systeme als spezielle
Blockpliane und Blockplane als spezielle taktische Konfigurationen. Mit diesem Heft, konzipiert
fur den Mathematik-Unterricht in der Kollegstufe des deutschen Bundeslandes Bayern, leistet der
Autor einen bemerkenswerten Beitrag zur neueren mathematischen Literatur mit didaktischem
Einschlag. Die zahlreichen Aufgaben, die Hinweise auf ungeloste Probleme und allem voran die
behandelte Materie selbst liefern viel Material, welches die Entdeckerfreude von Schiiler und
Lehrer.aufs beste befliigeln diirfte. C. NIEDERBERGER

Methoden und Verfahven der mathematischen Physik, Binde 8, 9, 10. Herausgegeben von
B. Brosowski1 und E. MARTENSEN, 222, 201, 184 Seiten. BI-Wissenschaftsverlag, Mannheim 1973.

Diese im Zusammenhang mit Tagungen des mathematischen Forschungsinstitutes Ober-
wolfach wihrend der Jahre 1971-73 entstandene Artikelserie umfasst vor allem Probleme aus den
verschiedensten Kapiteln der Physik sowie theoretische (zum grossen Teil funktionalanalytische)
und numerische Beitrige dazu. Nichtlineare Aufgaben werden besonders beriicksichtigt. Bei diesen
Tagungen steht der Akzent eindeutig auf dem Dialog Physiker~Mathematiker, dabei spielt die
Frage der Aufstellung der mathematischen Modelle eine wichtige Rolle. J. HErscH

The Definite Integral. Von G.M. FICHTENHOLZ. 90 Seiten. £3.65. Gordon and Breach, London
1973.

Bei der unter «Pocket Mathematical Library» erschienenen Serie handelt es sich um eine
Ubersetzung der «Kleinen Mathematischen Bibliothek», als deren Herausgeber der russische
Mathematiker I. M. Gelfand zeichnet. G.M. Fichtenholz behandelt in den Bénden 6 und 7 (frei ins
Englische tibersetzt durch Richard A. Silvermann) eingehend die elementare Integraltheorie.

Der Autor stellt in Band 7 das bestimmte Integral vor: er bespricht die Grundlagen des
Riemann-Integrals, leitet dessen Eigenschaften her und zeigt, wie bestimmte Integrale berechnet
werden kénnen. Zum Abschluss verwendet er die entwickelte Theorie zur Herleitung der Tay-
lorschen Formel (mit Integraldarstellung des Restgliedes), fiir den Beweis der Transzendenz von
e und zur Einfithrung und Erlduterung der Legendreschen Polvnome.
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Klare Formuiierung und saubere Beweisfithrung zeichnen den Text aus. Jedem Abschnitt
sind Aufgaben beigefiigt, die den behandelten Stoff ergdnzen. Die zur Lésung dieser Aufgaben
notwendigen Ideen sind meistens angegeben.

Bei der handlichen Darstellung wird bewusst die nicht vollstindige Unabhingigkeit der
einzelnen Bandchen in Kauf genommen; so muss auch bei der Behandlung des bestimmten
Integrals oft auf Band 6 (Unbestimmtes Integral) verwiesen werden. Leider fehlen Literatur-
angaben. W. HOLENWEG

Grundbegriffe der Wahvscheinlichkeitsvechnung. Von A.KOLMOGOROFF. 62 Seiten. Ergebnisse
der Mathematik und ihrer Grenzgebiete. Reprint, Springer-Verlag, Berlin—Heidelberg-New York
1973.

Es ist sehr zu begriissen, dass die 1933 erstmals erschienene grundlegende Darstellung von
Kolmogoroff nun in einem Nachdruck wieder allgemein zuganglich ist. Einer besonderen Empfeh-
lung bedarf diese Darstellung ja nicht mehr: Jeder, der sich mit den Grundlagen der Wahrschein-
lichkeitsrechnung zu befassen hat, wird sehr gerne nach ihr greifen. Er wird dabei gerade heute,
da so viele Darstellungen der Wahrscheinlichkeitsrechnung fiir die verschicdensten Bediirfnisse
vorliegen, feststellen, wie erfrischend und klarend auch hier ein Zuriickgehen zu den eigentlichen
«Quellen» sein kann. — Zu bedauern ist nur, dass der Schrift keine erginzende Darstellung der
neueren Publikationen von Kolmogoroff zu den Grundlagen der Wahrscheinlichkeitsrechnung
beigefiigt ist! R. INEICHEN

Design Methods for Digital Systems. Von J.CHINAL. Ubersetzung aus dem Franzésischen.
506 Seiten mit 310 Abbildungen. DM 88,—. Springer-Verlag, Berlin~Heidelberg—New York 1973.

Diese Monographie tiber die mathematische Komponente in der Theorie der digitalen elek-
trischen Netzwerke wurde im Hinblick auf die industriellen Anwendungen in Stenerungsautoma-
ten, im Fernmeldewesen und in der Computer-Technik geschrieben. Es handelt sich also primér
um eine Arbeitshilfe fiir den Industrie-Elektroniker. Sie bietet eine gute und leicht verstindliche
Einfithrung in die mathematischen Grundlagen, zugleich aber auch eine zusammenfassende Dar-
stellung der bisher entwickelten Verfahren zur Analyse und Synthese sowohl der rein kombinato-
rischen wie auch der sequenziellen Schaltungen. Da sich das Buch vorwiegend auf der mathe-
matischen und nur gelegentlich auf der technischen Ebene bewegt, kann auch der interessierte
Mathematiker daraus einigen Nutzen ziehen; es kann ihm den Zugang zu cinem Bereich der ange-
wandten Mathematik verschaffen, der vor allem der Algebra nahesteht.

Der Inhalt wird durch die folgenden Kapiteliberschriften gut abgesteckt: Mengen und
Relationen. Positionssysteme. Codes. Schaltalgebra. Mengenalgebra und Aussagenlogik. Boolesche
Algebra. Boolesche Funktionen. Geometrische Darstellung Boolescher Funktionen. Anwendungen
in der digitalen Schaltungstechnik. Vereinfachung kombinatorischer Netzwerke. Netzwerke mit
Folgeverhalten. Analyse und Synthese von Netzwerken mit Folgeverhalten. Zahler.

Das Buch ist iibersichtlich und klar abgefasst. Wer tiber spezielle Fragen zur Schaltalgebra,
iiber arithmetische Kniffe bei der Codierung von Zahlen und beim Umrechnen von Zahlen von
einem Positionssystem in ein anderes und dergleichen Probleme Aufschluss sucht, findet darin
eine breite Information. M. JEGER

Linear and Multilinear Algebra. Zeitschrift, herausgegeben von M. MArcus und R.C. THomp-
SON. Vol. 1, Number 1, 73. Gordon and Breach, New York-London-Paris.

Es handelt sich um eine neue Zeitschrift, in der Beitrige zur linearen und multilinearen
Algebra sowie dazu verwandten Gebieten erscheinen werden. Die Zeitschrift soll sowohl den
Theoretiker wie auch den Mathematiker, der in der Industrie beschiftigt ist, ansprechen. Es ist
vorgesehen, auch Ubersichtsartikel sowie Buchbesprechungen zu publizieren.

G. MisLIN

Einfiihrung in die Algebra. Von H. LUNEBURG. 289 Seiten. DM 19,—. Hochschultext. Springer-
Verlag, Berlin—Heidelberg-New York 1973.

In sieben ausfithrlichen Kapiteln (Grundbegriffe, Gruppen, aus der Ringtheorie, Vektor-
rdume, lineare Abbildungen und Matrizen, aus der Korpertheorie, Normalformen von linearen
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Abbildungen und Matrizen) legt der Autor eine griindliche Einfithrung in die Algebra vor. Die
Lektiire des Buches vermittelt die notwendigen Grundlagen fiir das Verstindnis weiterfithrender
Literatur und Vorlesungen. Die einzelnen Abschnitte werden jeweils durch Aufgaben mit exem-
plarischem oder aufbauendem Charakter, die durchwegs auf anspruchsvollem Niveau liegen, ab-
geschlossen. Man empfindet es deshalb als Mangel, dass ein Katalog mit Loésungen oder Losungs-
hinweisen fehlt. Interessant ist das reichhaltige Angebot an Beispielen und Anwendungen (ins-
besondere in der Zahlentheorie). Bemerkenswert ist etwa die Behandlung des unter dem Namen
Heiratssatz bekannten Satzes iiber Vertretersysteme in der transfiniten Form von M. Hall jr. im
Anschluss an die Diskussion des Zornschen Lemmas.

Das Buch gibt im wesentlichen den Inhalt einer dreisemestrigen Vorlesung wieder. Als
Begleittext zu einer entsprechenden Vorlesung kann es empfohlen werden. C. NIEDERBERGER

Studies in Model Theory. Von M. D. MoRLEY (ed.). 196 Seiten. The Mathematical Association
of America. MAA Studies in Mathematics Bd. 8, 1973.

Seitdem der Begriff Modelltheorie in den finfziger Jahren eingefithrt wurde, ist in dieser
Disziplin die Zahl der verschiedenen Methoden als auch der Umfang der Begriffsbildungen stark
angewachsen. Das vorliegende Buch will nun einige dieser Methoden und derern Resultate vorstel-
len. Sechs Autoren, von denen jeder Bedeutendes zur Entwicklung der Modelltheorie beigetragen
hat, haben je einen Artikel beigesteuert. — Unter dem Titel Back and Fort thrvough Infinitary
Logic fuhrt Jon Barwise eine Art Isomorphiebeziehung zwischen Strukturen fiur unendliche
Sprachen ein, die mit Hilfe der sogenannten <Back and Forthy)-Eigenschaft definiert wird. Von
den Anwendungen sei speziell der Satz von Ulm auf iiberabzidhlbare Gruppen erwédhnt. — In seinem
Artikel Nonstandard Analysis konstruiert A.R. Bernstein Nicht-Standard-Modelle von Hilbert-
Raumen unter Verwendung von Ultraprodukten von Strukturen héherer Ordnung und 16st darin
ein Problem tber invariante Teilrdume. — Auf dem Umweg iiber das Studium von saturierten und
speziellen Modellen (¢special models») beweist C,C.Chang in seinem Artikel What's so special
about saturated models? modelltheoretische Sitze, in denen diese Modelle nicht erwahnt werden.
Anwendungen sind Erhaltungssiatze («preservation theorems»), Definierbarkeits-, Interpolations-
und sogenannte 2-Kardinal-Sitze. — Forcing and the omitting types theovem lautet der Titel des
Artikels von H. J. Keisler. Darin wird der Begriff des (Forcing> so eingefiihrt, dass er sich als
gemeinsame Basis einer Methode erweist, die sowohl Sidtze iiber das sogenannte Auslassen von
Typen als auch das aus der Mengenlehre bekannte ¢Cohen-Forcing» liefert. Vielfdltige Anwen-
dungen auf Gruppentheorie, Héhere Zahlentheorie und Zermelo-Frinkel-Mengenlehre beschliessen
einzelne Abschnitte. — Als dasjenige Teilgebiet der Logik, das sich mit den Zusammenhéingen
zwischen Axiomensystemen und ihren Strukturen beschiftigt, hat die Modelltheorie eine natiir-
liche Beziehung zur Algebra, was im Titel Model Theory as a Framework of Algebra des Artikels
von A.Robinson hervorgehoben wird. Verallgemeinerungen der Begriffe «Algebraisch abge-
schlossen» bzw. «Reell abgeschlossener Koérper» werden darin erarbeitet. — The bearing of large
cavdinals on constructibility heisst der Artikel von J.H. Silver. Hier dienen modelltheoretische
Methoden zur Untersuchung von Zusammenhidngen zwischen der Existenz von gewissen «grossen»
Kardinalzahlen und der «Konstruierbarkeit» des Universums in Modellen der Zermelo-Frinkel-
Mengenlehre. — Das Buch setzt keine Kenntnisse in Mathematischer Logik voraus. Die benotigten
Definitionen und Resultate tiber den Pridikatenkalkiil, iber Ultrafilter und Ultraprodukte sowie
die Axiome der Zermelo-Frinkel-Mengenlehre hat M.-D.Morley als Herausgeber in drei Ap-
pendizes beigefiigt. — Bestimmt kann man dem zustimmen, was Morley in seinem Vorwort iber die
sechs beteiligten Autoren schreibt: «Jeder von ihnen hat die beinahe inkonsistente Aufgabe gelost,
einen Artikel zu schreiben, der sowohl dem Experten als auch dem Laien in Modelltheorie etwas
bieten kann.» B. SCARPELLINI

Homologische Algebra. Von G61z BRUNNER. 213 Seiten. DM 19,—-. Bibliographisches Institut,
Mannheim 1973.

‘Das Buch stellt die Ausarbeitung einer 2stiindigen Vorlesung dar, die der Autor im Sommer
1969 an der Technischen Universitdt Berlin gehalten hat. Die 200 Seiten eng beschriebenen
Manuskripts miissen allerdings fiir die Studenten eine reich befrachtete Kost dargestellt haben.
In einem ersten Teil werden die grundlegenden kategoriellen Begriffe dargelegt. Der Autor geht
dabei so vor, dass er stets mit der Kategorie der R-Moduln beginnt, dort die einschldgigen Begriffe
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eridutert, sie elementefrei formuliert und dann auf allgemeine oder Abelsche Kategorien iibertrigt.
Warum allerdings nicht der umgekehrte, durchsichtigere Weg eingeschlagen wird, ist nicht ganz
ersichtlich. Fiir Leser mit «nur geringen Vorkenntnissen aus der linearen Algebra und keiner
Bekanntschaft mit der Kategorientheorie» sind doch Moduln mindestens so abstrakt wie Abelsche
Kategorien.

Im zweiten Teil wird die eigentliche homologische Algebra geschaffen. Homologie- und
Cohomologie-, abgeleitete und Torsions- und Extensionsfunktoren werden definiert, und ihre
wichtigsten Eigenschaften werden bewiesen. Obwohl zahlreiche Bemerkungen die Bedeutung
dieser Funktoren fiir die Algebraische Topologie hervorheben, wird als einziges Anwendungs-
beispiel der universelle Koeffizientensatz der Homologie bewiesen. Vollig unverstandlich ist die
Hinzunahme (als letzte Eintragung im Buch) der Definition von Homologie- und Cohomologie-
moduln «multiplikativer Gruppen», ohne dass auch nur ein Satz der Erlauterung vorkommt.

Das Buch beschrankt sich somit auf den rein technischen Aspekt der homologischen Algebra
und gibt damit ein ganz und gar schiefes Bild dieser Disziplin. Der Referent muss daher leider
seiner Meinung Ausdruck geben, dass das Nichterscheinen dieses Buchs — in dem nebenbei bemerkt
nicht eine einzige Aufgabe vorkommt — keine grosse Liicke in der Lehrbuchliteratur hinterlassen
hitte. P. WILKER

Informationsstrukturen. Eine Einfihvung in die Informatik. Von P. HEYDERHOFF und T.
HiLDEBRAND. 218 Seiten. Bibliographisches Institut, Mannheim 1973.

Das Taschenbuch behandelt einige Begriffe der Computer-Organisation und -Programmie-
rung; sein Titel ist daher nicht sehr treffend gewihlt. Leider sind die einzelnen Themen in eher
ungliicklicher Weise aneinandergereiht. Vor allem aber wegen der vielen unklaren und oft sogar
unzutreffenden und bedauerlichen Begriffsbildungen ist das Buch als Lehrmittel ungeignet.
Anhand einiger Ausziige moge sich der Leser selber von diesen Feststellungen tiberzeugen. — Ein
Bit ist die Information, die den Konflikt zwischen zwei Moglichkeiten auflost. — Sturkturdefinition
nennen wir die Beschreibung und Benennung eines komplizierteren Informationsfeldes. — Lifeware
= alle Programmierer, die zu einem Computer gehoren, d.h. programmierte, frustrierte, mani-
pulierte und austauschbare menschliche Realisierung antropologischer Strukturen. — Eine lineare
Liste sei eine Menge M von Informationselementen mit je zwei Fetch- und Store-Operationen.
—~ Common-Datenblécke sind Informationsblécke, die gleiche Blockanfangsadressen haben.

N. WIRTH

Mathematik fiiv Naturwissenschafiler. Von J. Hainzr. 311 Seiten mit 55 Figuren. Teubner
Studienbiicher Mathematik. Bd. 19. DM 29,—. Verlag B.G. Teubner, Stuttgart 1974.

Es gehort heute zur Atmosphire an der Hochschule, dass Anfangervorlesungen fiir Mathe-
matiker erstens ganz unten beginnen (die Studenten diirfen und sollen alles vergessen, was sie auf
dem Gymnasium gelernt haben) und zweitens in die Form einer abstrakten Breitseite auf die
Hoérer gegossen sein miissen. Uber den Erfolg solcher Lehrveranstaltungen in den untern Semestern
sind die Meinungen geteilt. Jedenfalls hat diese Entwicklung dazu gefiihrt, dass fiir Naturwissen-
schaftler, Ingenieure und andere Konsumenten von Mathematik gesonderte Anfidngervorlesungen
gehalten werden miissen. Das vorliegende Studienbuch ist aus einer solchen Einfithrungsvor-
lesung fiir angehende Naturwissenschaftler hervorgegangen. Der Autor hat es vortrefflich ver-
standen, auf die Bediirfnisse seiner Hoérer und allfilliger Leser Riicksicht zu nehmen. Voraus-
gesetzt wird nur elementarer Schulstoff, auf dem auch vollumfinglich aufgebaut wird. Der Autor
hat auch den Mut aufgebracht, auf langatmige Beweise zu verzichten; anstelle allgemeiner Beweise
werden hidufig Beweise in einfachen Sonderfillen gegeben. Die aufgeworfenen Fragen und die
eingefithrten Begriffe sind nach Moglichkeit stets von den Anwendungen her motiviert und durch
konkrete Beispiele erginzt. Dem Leser wird auf diese Weise direkt anwendbare Mathematik ver-
mittelt.

Die einzelnen Kapitel tragen folgende Uberschriften: 1. Zahlbereiche und Funktionsbegriff.
2. Differential- und Integralrechnung. 3. Die elementaren Funktionen; Fourierreihen. 4. Analy-
tische Geometrie und lineare Algebra. 5. Funktionen von mehreren Verdnderlichen. 6. Differential-
gleichungen.

Das 4. Kapitel enthilt auch einen Abschnitt fiber Symmetriegruppen, womit besonders die
angehenden Mineralogen angesprochen werden. Im Hinblick auf die Bediirfnisse der Natur-
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wissenschaften vermisst man hochstens eine kleine Einfithrung in die Statistik und Wahrschein-
lichkeitsrechnung und einige konkretere Ansédtze in Richtung auf die Numerik.

Das Buch ist sehr gut auf den Verstdndishorizont von Studienanfingern in den Natur-
wissenschaften angepasst und dirfte sich sowohl als Begleittext zu einer erstsemestrigen Vorlesung
wie auch zum Selbststudium bestens eignen. M. JEGER

Biologische Kybernetik, Regelungsvorginge in Organismen. Von RAINER ROHLER. 180 Seiten.
76 Abbildungen. 31 Ubungsaufgaben. PM 19,80. Teubner, Stuttgart 1974.

Das Buch beginnt mit einer sorgfiltigen Einfithrung in die Begriffswelt der Ubertragung und
der Verarbeitung von Signalen im Hinblick auf Steuerungsvorginge in Organismen. Schon bald
wird die qualitative Beschreibung zugunsten einer quantitativen Analyse verlassen, bei der der
Leser ohne Kenntnisse der Differential- und Integralrechnung sowie der Theorie der komplexen
Funktionen nicht mehr Schritt halten kann.

Der Hauptteil des Buches ist den linearen Systemen gewidmet, wobei als Beispiele der
Pupillenregelkreis, die Regulation des Blutzuckers und der Korpertemperatur im Vordergrund
stehen.

Kirzere, zum Teil sehr gedringte Abschnitte befassen sich mit zufallsgestérten Signalen
(Auto- und Kreuzkorrelation), mit mehrfach gekoppelten Systemen (Matrizendarstellung), sowie
mit nichtlinearen Systemen. In einem Anhang werden Losungen fiir die iiber dreissig Ubungs-
aufgaben ausfiithrlich erliutert. Sehr wertvoll sind die zahlreichen Hinweise auf die Original-
literatur.

Im deutschen Sprachbereich existiert kein vergleichbares Buch. Es eignet sich vor allem fiir
solche Biologen, die sich auf Kybernetik spezialisieren wollen, dann aber auch fiir Physiker und
Ingenieure, die sich fiir biologische Probleme interessieren. Auch der Mathematiklehrer, der an
Schulen naturwissenschaftlicher oder technischer Richtung unterrichtet, wird darin Anregungen
finden. E. BATSCHELET

Computability and Logic. Von G.S. Booros und R.C. JEFFREY. 262 Seiten. £4.—. Cambridge
University Press, 1974.

Das Hauptthema dieses Buches ist eine Darstellung der klassischen Unentscheidbarkeits-
und Unvollstdndigkeitsresultate der formalen Zahlentheorie. Dazu prédsentieren die Autoren
zuerst die Grundbegriffe der Berechenbarkeit «im Prinzip», d.h. der rekursiven Funktionen anhand
einerseits der Turing-Maschinen, anderseits der «Abakus-Berechenbarkeit» welche eine Abart der
wohlbekannten Registermaschinen darstellt). Das meiste Material ist auch aus andern Lehr-
biichern wohlbekannt, doch gibt es eine Reihe wohlgelungener Zutaten. Wir nennen: Unlésbarkeit
des «busy beavers-Problems; Nicht-Standardmodelle der Arithmetik; Definierbarkeit und
Forcing; Entscheidbarkeit der additiven Zahlentheorie und der monadischen Logik; elementare
Modelltheorie. E. ENGELER

Einfiihrung in die Algebra. Von R. KOCHENDORFER. 352 Seiten. Vierte, neubearbeitete Auf-
lage. VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften, Berlin 1974.

Der Autor hat seine bewihrte Einfithrung in die Algebra im Zusammenhang mit einer Aus-
gabe in englischer Sprache (vgl. El. Math. 1974, Heft 2) einer Umarbeitung unterzogen. Die
vorliegende vierte Auflage unterscheidet sich nur unwesentlich von der englischen Fassung.

Das Hauptziel des Buches ist nach wie vor, dem Leser eine sichere Beherrschung der alge-
braischen Grundbegriffe zu vermitteln, wobei die Akzente im Sinne der neueren Entwicklungen
etwas verschoben worden sind. Die Zahl der Aufgaben wurde erheblich vermehrt. Es sei besonders
herausgestellt, dass der Verfasser das frithere Konzept beibehalten hat, nicht alle Zusammenhénge
gleich in grésstmoglicher Allgemeinheit darzulegen. Das Buch ist daher auch nach der Neu-
bearbeitung eine echte Einfithrung in die Algebra geblieben, und es diirfte manchem angehenden
Mathematiker ein zuverldssiger Studienbegleiter sein. M. JEGER

Schaltkreistheorie. Von G.Hotz. 336 Seiten. DM 58,—. Walter de Gruyter, Berlin 1974.
Syntheseproblem und Optimierungsproblem der Schaltkreistheorie sind nicht nur von emi-
nent praktischer Bedeutung sondern kénnen auch, wie es in diesem Buch getan wird, ins Zentrum
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einer ergiebigen und schénen mathematischen Theorie gesetzt werden. Der Verfasser versteht es,
didaktisch geschickt elementare und anschauliche Einfithrungen in die Theorie der monoidalen
Kategorien (Eilenberg) und der Galois-Theorie Boolescher Algebren mit Anwendungsbeispielen
(Addieren und Multiplizieren) iiber Schaltfunktionen zu vermischen.

Diese Entwicklung des Problemkreises findet man zum ersten Mal hier dargestellt. Sie ist
im wesentlichen dem Verfasser und seinen Schiilern zu verdanken.

Es ist bedauerlich, dass die Typographie dieses ausgezeichneten Buches stellenweise sehr zu
wiinschen tbrig lasst. E. ENGELER

System Theory —A Unified State-Space Approach to Continuous and Discrete Systems. Von
L. PapurLo und M. ArsiB. 779 Seiten, 253 Figuren. £8.35. W.B. Saunders Comp., Philadelphia
1974.

Die Autoren betrachten Systemtheorie im umfassenden Sinne, also als Theorie iiber folgende
Typen von Systemen:

X die Menge der Zustande des Systems (moglicherweise endlich); U die Menge der Eingabe-
grossen (welche zum Beispiel zur Kontrolle des Systems verwendet werden konnen); Y die
Menge der Ausgabegrdssen, T die Zeitmenge (eine moglicherweise diskrete Teilmenge der reellen
Zahlen); £2 die Menge der zuldssigen Eingabefunktionen U:7T—U (L2 ist abgeschlossen gegen
stiickweises Zusammensetzen); @: T x T x X x -1, die Zustandsidnderungsfunktionen, welche
jede Anfangszeit ¢t und Endzeit ¢, jedem Anfangszustand X und jeder zuldssigen Eingabefunktion
u den Endzustand X’ zur Zeit ¢, zuordnet (und gewissen Konsistenz- und Kausalititsbedingungen
gentigt; n: T x X—Y die Ausgabefunktion.

Die Begriffe der Kontrollierbarkeit (kann man durch geeignete Eingaben einen Endzustand
erzwingen ?), Beobachtbarkeit (kann aus dem Verhalten eines Systems auf dessen Zustand ge-
schlossen werden ?), der Realisierbarkeit (kann ein Verhalten durch ein - lineares ? — System be-
schrieben werden ?), und der Optimalisierung der Kontrolle kénnen nun in sauberer allgemeiner
Weise definiert und zum Beispiel mittels Kalmans Dualitdtssatz miteinander verkniipft werden.

Gemiss der Allgemeinheit des Ansatzes kommen in diesem Buche die verschiedensten Ge-
biete der Mathematik zum Zuge, von linearer Algebra iber Stabilitdtstheorie bis zur Kategorien-
theorie. E. ENGELER

Map Colov Theovem. Von G. RINGEL. 191 Seiten mit 176 Figuren. DM 54,—. Grundlehren der
mathematischen Wissenschaften, Bd. 209. Springer-Verlag, Berlin-Heidelberg-New York 1974.
Lisst sich jede Landkarte auf einer geschlossenen orientierbaren Fliche vom Geschlecht p
mit # Farben, nicht aber mit »—1 Farben zulissig firben, dann heisst » die chromatische Zahl der
Flache S,. 1890 konnte Heawood zeigen, dass die chromatische Zahl y (Sp) fiir p =1 der Ungleichung

% (Sp) < [w]

geniigt. ([#] bezeichnet den ganzzahligen Teil von x.) Heawood sprach zugleich die Vermutung aus,
dass stets das Gleichheitszeichen gelte. In der mathematischen Fachwelt nannte man diese Ver-
mutung das Kartenfarbungsproblem.

Seit 1968 steht die Losung des Kartenfarbungsproblems fest. Mit zahlreichen subtilen Fall-
unterscheidungen konnte man schrittweise das Gleichheitszeichen durchgehend bestétigen.
Ringel hat einen wesentlichen Anteil an der sehr aufwendigen Beweisfiihrung.

Das vorliegende Buch ist eine zusammenfassende Darstellung der Losung des Kartenfarbungs-
problems. Die reizvollen kombinatorischen Methoden, die in den letzten 10 Jahren auf die Hea-
woodsche Vermutung angesetzt worden sind, werden vollstindig und leicht verstdndlich darge-
legt. Der Autor hat auch alle benétigten Sétze aus der Graphentheorie in den Text einbezogen; der
Leser braucht also keine besondern Vorkenntnisse aus diesem Gebiet. 75 hitbsche Ubungsaufgaben
aus der Graphentheorie regen den Leser dazu an, einzelne Fragestellungen etwas tiefer zu iiber-
denken.

Far p = o liefert die Heawoodsche Formel x(S,) = 4, d.h. den Wert, der schon lange fir die
Kugel vermutet wird. Dieses sogenannte Vierfarben- Problem ist aber bis heute immer noch nicht

gelost.
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Ringel hat mit seinem Buch nicht nur den Zugang zum Kartenfidrbungsproblem wesentlich
leichter gemacht. Er hat damit zugleich auch einen gewichtigen Beitrag zur anschaulichen Geo-
metrie geleistet. Auch in der zeitgenossischen Mathematik ist offenbar noch Platz fiir echte
Geometer. M. JEGER

Numerische Methoden bei Optimierungsaufgaben, Bd. 2, Tagungsbericht. Herausgegeben von
L. CorraTtz und W. WETTERLING. 165 Seiten. Fr. 39.—. Birkhiuser, Basel 1974,

Im vorliegenden Band enthalten sind Vortragsausziige der Tagung iiber Numerische Metho-
den bei Optimierungsaufgaben im November 1973 in Oberwolfach. Im Mittelpunkt standen dabei
Vortriage tiber nichtlineare Optimierungsfragen sowie die numerische Behandlung von Fragen
der Steuerung.

Ein grosserer Teil der Vortragsausziige, die im vorliegenden Band enthalten sind, skizziert
die behandelten Themen nur, orientiert, woriiber in Oberwolfach gesprochen wurde, ohne ins
Detail zu gehen. Zum Teil wird auf andere Publikationen verwiesen oder solche in Aussicht gestellt.
Langere Beitrage befassen sich mit numerischen Optimierungsproblemen bei Vorhandensein ge-
wisser Invarianzeigenschaften (Walter Forster), mit der numerischen Behandlung restringierter
Optimierungsaufgaben mit der Courantschen Penalty-Methode (Klaus Glashoff), mit Rundungs-
fehlern in der linearen Optimierung (Werner Junginger) und mit der Konvergenzordnung gewisser
Rang-2-Verfahren zur Minimierung von Funktionen (G. Schuller, J. Stoer).

Insgesamt erméglicht der Band dem Leser eine Ubersicht iiber die in Oberwolfach vorgetra-
genen Arbeiten, obwohl durch Fehler im Druck zwei Beitrage verstimmelt sind. M. FOULLEMANN

Mathewmatik fiir Biologen. Von K.P. HADELER. 232 Seiten. DM 14,80. Heidelberger Taschen-
biicher, Bd. 129, Springer, Berlin 1974.

Der Autor behandelt in 77 Paragraphen ein breites Spektrum mathematischer Themen in
elementarer, aber sehr konzentrierter Darstellung. Der erste Teil fithrt ein in die Differential- und
Integralrechnung. Dann folgen Kapitel der linearen Algebra und der Theorie der Differential-
gleichungen und Systeme von Differentialgleichungen. Auf eine Einfithrung in die Wahrschein-
lichkeitsrechnung folgen Abschnitte iiber das Schidtzen von Parametern und das Testen von
Hypothesen; insbesondere ist der Wilcoxon-Rangtest behandelt.

Jeder Paragraph wird von einer Anzahl Aufgaben beschlossen. Viele Anwendungen auf bio-
logische Probleme (zum Beispiel verschiedene Ré&uber-Beute-Modelle, das Hardy-Weinberg-
Gesetz, das Hodgkin-Huxley-Nervenmodell) motivieren den Leser und viele graphische Darstel-
lungen erleichtern das Verstiandnis. M. GAUGLHOFER

Physik, Lehvbuch fiir Unterricht und Selbststudium. Von O. HOFLING. 1056 Seiten. F. Dimmler
Verlag, Bonn 1975.

Die drei Teilbdnde des neuen Physiklehrbuches von O. Hoéfling sind hier bereits einzeln
besprochen worden. Es bleibt nachzutragen, dass nun auch die einbandige Gesamtausgabe, mit
iiber 1000 Seiten Text und fast ebenso vielen Abbildungen, erschienen ist. Der in jeder Hinsicht «ge-
wichtige» Band vereinigt in der schon bei den Teilbidnden anerkannten Qualitit ein Maximum an
Themen und Gegenstidnden, die in der Mittelschulphysik — wenn tiberhaupt — je zur Behandlung
kommen kénnten. F. GimMmr

Mitteilung

Am 11. Mai 1976 feiert Herr Professor Dr. Ernst Trost seinen 65. Geburtstag.
In grosser Dankbarkeit fiir seinen unermiidlichen Einsatz fiir die «Elemente der
Mathematik» entbieten ihm seine Redaktionskollegen ihre herzlichsten Gliickwiin-
sche zu diesem Anlass. Sie danken ihm auch ganz besonders fiir die angenehme Zu-
sammenarbeit und hoffen, dass diese noch viele Jahre weiterbestehen kénne.

M. Jeger, J. Ritz



	Literaturüberschau

